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Die Abenteuer des Herrn Gottfried Chaibli
JSeictjnungen oon 5£t)co ©tinj SSerfe »on £<mê Safob

XVIII.

Ein Junggefetfe fiitjTt fictj meift
am SBeifinacfitsfeft total oenoaift;
er irrt umljer gang befperat,
bieroeit er feinen Slnfdjlufe l)at.

SBie preift ba Efiaibfi feinen greunb,
§erm (Tfiögfi, ber fo gut es meint,
bafe er ifjn einfäbt, an SBeifinacfiten,
afs (Saft oom $aus fief; gu betrachten.

3ei Xodjter, fteolidj angufeljn,
ein 6otjn, fiebeutenb meniger fcfjön,

§err dfiaibli, §err unb grau oom f>aus,
fo fitjt man frotj beim SBetfinadjtsfdjmaus.

Sieroeif §err dfiaibfi fief) oerpffegt,
rebet bie Hausfrau unentmegt,
bafe ofine reefite grauenftiitje
ein SJiann boefi eigentlidj ntcrjis niifee!

Sabei blieft fie ooff SJtuiterfinn
auf ifire äft're Xodjter fiin.
§err (Efiaibli gietjt bie jüngre oor,
brum fjört cr fcfifecfjt auf biefem Dfir.

Sîadjtjer fingt man im trauten Äreifc
bie afte liebe SBeifjnadjtsroeife;
am 23aum entgünbet man bie Äergen
unb oofl oon Srüfirung finb bie $ergen.

Sas dfiriftfinb mufe boefj roirffiefj ein

fefjr praftifdjes (Sefcfjöpfcfien fein:
roos man fo braudjt fiei Xag unb Sîadjt,
bas fjat es finnig mitgebracht.

Sîadj efterfiefiem $eiratspfan
tommt ftets guerft bie Slettre brau;
bodj dfjaififi geigt, mie man Begreift,
bafe er auf biefe Drbnung pfeift.

llnb als er fidj um SJÎittemadjt
oergnüglicfi auf ben £>eimroeg madjt,
ba benft er fidj in feinem Sinn,
fiier paff idj ausgegeidjnet fiin.
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Oie ^denieuer âes Herrn (^oìttried Lnaidli
Zeichnungen von Theo Glinz Verse von Hans Jakob

XVIII.

Ein Junggeselle fühlt sich meist
am Weihnachtsfest total verwaist:
er irrt umher ganz desperat,
dieweil er keinen Anschluß hat. -

Wie preist da Ehaibli seinen Freund,
Herrn Chögli, der so gut es meint,
dasz er ihn einlädt, an Weihnachten,
als Gast vom Haus sich zu betrachten.

Zwei Töchter, lieblich anzusehn,
ein Sohn, bedeutend weniger schön,

Herr Chaibli, Herr und Frau vom Haus,
so sitzt man froh beim Weihnachtsschmaus.

Dieweil Herr Chaibli sich verpflegt,
redet die Hausfrau unentwegt,
daß ohne rechte Frauenstütze
ein Mann doch eigentlich nichts nütze!

Dabei blickt sie voll Muttersinn
auf ihre ält're Tochter hin.
Herr Chaibli zieht die jüngre vor,
drum hört er schlecht auf diesem Ohr.

Nachher singt man im trauten Kreise
die alte liebe Weihnachtsweise'
am Baum entzündet man die Kerzen
und voll von Rührung sind die Herzen.

Das Christkind muß doch wirklich ein
sehr praktisches Eeschöpfchen sein:
was man so braucht bei Tag und Nacht,
das hat es sinnig mitgebracht.

Nach elterlichem Heiratsplau
kommt stets zuerst die Aeltre dran;
doch Chaibli zeigt, wie man begreift,
daß er auf diese Ordnung pfeift.

Und als er sich um Mitternacht
vergnüglich auf den Heimweg macht,
da denkt er sich in seinem Sinn,
hier vass' ich ausgezeichnet hin.


	Die Abenteuer des Herrn Gottfried Chaibli

